
Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Vielen Dank, Herr Abgeordneter Ringstorff. Ich bitte nun von 
der Fraktion der DSU den Abgeordneten Koch, das Wort zu neh­
men.

Koch für die Fraktion der DSU:

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Es ist unwider­
ruflich: Der Staatsvertrag, selbst bei allergrößter Skepsis, ist so 
gut wie unter Dach und Fach. Uns sicher ist auch, daß der 1. Juli 
kommt und damit wird auch die Einheit, eingedenk unseres An­
trages vom 17. Juni, kommen, hergestellt wenigstens und end­
lich die Währungseinheit.

Wir können selbstbewußt in die Union gehen, verehrte Abge­
ordnete, liebe Mitbürger. Und wir, die Mitglieder der Fraktion 
der Deutschen Sozialen Union - Union bleibt eben Union -

(vereinzelt Gelächter)

tun dies gern in der Gewißheit, daß wir in ein paar Jahren in blü­
henden Ländern, etwa in Thürigen oder in Sachsen, leben werden.

Als Landesvorsitzender der DSU Sachsen darf ich Ihnen versi­
chern, daß wir unsere ganze Kraft für dieses Ziel einsetzen wer­
den im Sinne unserer Sachsen-Hymne,

(Gelächter - Beifall bei der DSU)

die in Abwandlung nicht etwa „Sing, mein Sachse, sing“, im er­
sten Vers so heißt...

(Gelächter - Unverständlicher Zuruf von Poppe, 
Bündnis 90/Grüne)

- wir wollen aber auch einen föderalistischen Staat haben, 
und da gehören Länder dazu, und das wollen wir nicht verges­
sen. Und da geht es letztlich um die Identität, da geht es um ein 
Sachsen, das wir gestalten werden. Wir werden in Sachsen die 
Regierung bilden und den Landtag. -

(Unruhe im Saal)

Der Vers geht etwa so, da können Sie ruhig hinhören: Gott sei 
mit dir, mein Sachsenland,

(Zurufe: Singen! - Unruhe im Saal)

(Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl: Ich bitte doch die Abgeord­
neten um Ruhe!)

blüh’ frei und fröhlich fort! Ein frommes Herz und fleiß’ge Hand, 
das sei dein Losungswort!

(Zurufe: Singen!)

Hell leuchte deiner Tugend Glanz, du edle Perl’ im deutschen Land!

(Gelächter)

Glück auf, mein Sachsenland!

(Beifall bei CDU/DA und DSU und vereinzelt beim 
Bündnis 90/Grüne)

Und dabei wissen wir - und nicht nur die Abgeordneten der 
PDS und der Fraktion Bündnis 90/Grüne - bei allem Optimismus 
natürlich auch um Probleme, Schwierigkeiten, Beschwernisse, 
die sich mannigfach einstellen werden. Vieles können wir bei 
dieser bevorstehenden gewaltigen gesellschaftlichen Umwäl­
zung nicht einmal vorausdenken, geschweige denn modellhaft 
durchspielen. Gerade deshalb treten wir auf gegen Angstmache­
rei vor dem Kommenden. Wem nützen denn überhaupt Horror­
gemälde oder düstere Visionen?

So kann das schaurige Szenario, auch hier von Abgeordneten 
inszeniert, in einer Mischung von Gesetzestürmen, Überfor­
dertsein, Eilfertigkeit, von Widerwillen, Vergewaltigung, Tem­
pohatz, von Ausverkaufsparolen, versagter Mitbestimmung, 
Miesmacherei, von Untergangsstimmung, viereinhalb Millio­
nen Arbeitslosen, Überfahrenwerden und Achsbruch nur eine 
depressive Stimmung hervorrufen. Und noch einmal frage ich: 
Wem nützt das, wem soll das nur helfen?

Dieser Grau- und Schwarzmalerstrategie muß mit Entschie­
denheit begegnet werden, auch und vor allem durch optimisti­
sches Herangehen.

(Beifall bei CDU/DA und DSU - Unruhe im Saal)

Freudenfeste sind eigentlich zu feiern,

(Unruhe im Saal und Gelächter)

nicht gleich rund um die Uhr, aber doch angemessen als Aus­
druck einer Hochstimmung. Ich kann nur anregen: Feiern wir 
heute! Es besteht aller Grund.

(Zurufe bei der PDS: Fackelzug! - Beifall bei CDU/DA und DSU)

Den „Machern“ des Staatsvertrages, Ihnen, Herr Dr. Krause, 
und Ihrer Verhandlungsmannschaft sei nochmals für die bemer­
kenswerte Leistung gedankt,

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

und eigentlicht jedem von uns hier in der Kammer; denn nur 
durch die angestrengte Arbeit aller Abgeordneten in den 24 Aus­
schüssen, auch auf der Grundlage von Pro und Kontra, konnte 
die vorliegende zusammenfassende Stellungnahme des feder­
führenden Ausschusses Deutsche Einheit zum Vertrag über die 
Schaffung einer Währungs-, Wirtschafts- und Sozialunion zwi­
schen der Deutschen Demokratischen Republik und der Bun­
desrepublik Deutschland vom 18. Mai 1990 erarbeitet werden. 
Dafür gebührt Ihnen, Frau Präsidentin, in Ihrer Eigenschaft als 
Vorsitzende dieses Ausschusses ebenfalls herzlicher Dank.

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

Meine Damen und Herren! Die nächste Etappe, der nächste 
wichtige Schritt, steht nun bevor: die Aushandlung von Bei­
trittsmodalitäten. Wir wollen den Erfolg schnellstmöglich, und 
das kann nur heißen: Anstrengung und nochmals Anstrengung!

(Gelächter und Unruhe - Zuruf von der PDS:
Arbeiten, arbeiten!)

Und es ist für die DSU-Fraktion erfreulich, daß der Kollege Schrö­
der von der SPD mit dem Zitat von der sozialen Marktwirtschaft un­
seres hochverehrten Freundes Franz Josef Strauß gedacht hat.

Wie der Vertrag letztlich heißt - schlicht und einfach „Beitritts­
vertrag“, dafür ist die Fraktion der DSU, oder aber „Staatsvertra- 
g II“ oder „Eintrittsgesetz“ -, das ist zwar wichtig; wichtiger alle­
mal ist das Ziel deutsche Einheit und die Erkenntnis: Es gibt kei­
ne Alternative. - Ich danke Ihnen.

(Beifall bei CDU/DA, DSU und Liberalen)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Vielen Dank, Herr Abgeordneter Koch. Herr Abgeordneter, 
gestatten Sie noch einige Anfragen? - Ich möchte mich ganz 
herzlich bei Ihnen für die Lorbeeren bedanken, möchte sie aber 
gern an die Ausschüsse weitergeben.

(Beifall)

Er gestattet keine Anfragen.

(Ein Abgeordneter der Fraktion Bündnis 90/Grüne 
spielt Mundharmonika - Heiterkeit bei 

Bündnis 90/Grüne und PDS)
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(Unverständlicher Zuruf von der PDS)


